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Kanadisehe Botschaft
53 Bonn/BED
Friedrich-Wilhe1m7Str. 18ý

Kanadisehe Mi1itârmission und

Kanadisehes Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Ceflter

Kanadisches Genera1kflat
4 DUsseldorf/BD
Immermannstr. 3

Kanadisches Generaikonsulat
7000 Stuttgart lIBRD
KLinigstr. 20

Kanadisches Generaikonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41-47

Kanadische Botschaf t
1010 Wien/Ôsterreich
Dr.-Karl1Lueger-Ring 10

Kanadische Botschaft
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Kanada und die Europýische Gemeinschaft -

MinisterprUsident Trudeau in Paris und BrUssel

In seinem Bericht an das kanadische Parlament
amn 28. Oktober über seinen Staatsbesuch in
Frankreich und Belgien und über die dort ge-
ffihrten Gespràche mit franzôsischen und bel-
gischen Staatsmânnern und leitenden Beamten
der Europàischen Gemeinschaft erklârte Mini-
sterprâisident Trudeau, er habe in beiden
Hauptstâdten "1grol3es Entgegenkommen f ar Kanadr3

bea.chtliches Interesse an kanadischen Ansich-
ten und ein echtes Bemîihen um gegenseitiges
Verstehen vorgefunden".

Im folgenden die Hauptgedanken seines Be-
richts:

...Es versteht sich von selbst, da£ die Be-
sprechungen in Paris mit Prâsident Giscard
d'Estaing, Ministerprâsident Chirac und ande-
ren franz5sischen Ministern vor dem Hinter-
grund engster historischer Verbundenheit und
.eines reichen gemeinsamen Kulturerbes stattge-
f unden haben. Es ist aber ebenso bedeutend,
daiS sie in einer Atmosphâre geflihrt wurden,
welche die Eigenstândigkeit Kanadas und den
zeitgerechten Charakter semner Leistungen an-
erkannte. Die Gesprâche waren getragen von dem
Bemühen, off ene Fragen von einer praktischen
Warte aus zu sehen und zu diskutieren,,und
von dem Wunsch, zusarnmenzuarbeiten anstatt
eigene Wegezu gehen, eine aktive anstatt eine
passive Rolle zu spielen, die Partner Uber
ihre Meinung zu befragen, anstatt eigenniâchtig
SchluRfolgerungen zu ziehen.

Paris

Bei den Paniser Besprechungen wurde beschios-
sen, zwei bilaterale Ârbeitsgruppen zu schaf-
f en, welche die Bereiche umreif5en sollen, in
denen der Handel zwischen Frankreich und
Kanada durch Zusammenarbeit wirkungsvoll in-
tensiviert und diversifiziert werden k35nnte.
Beide Gruppen sollen ihre Untersuchungen s0
rechtzeitig abschiie2en, daI3 die Ergebnisse
bei der nâchsten Sitzung des Gemeinsaxnen Kana-
disch-Franz85sischen Wirt schaftsausschussen in
Ottawa in der ersten Hâ41fte des Jahres 1975
vorgelegt werden kdnnen. Eine der beiden Grup-
pen wird unter Berücksichtigung der Interessen
der beiden Partner, aber ohne bindende Ver-
pflichtungen beiderseits die M5glichkeiten
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einer gemeinsamen Investierung auf dem Gebiet der Erd35l-, Erdgas-, Kohien- und
Kernbrennstoff-Technik und -Industrie prilfen. Die andere Arbeitsgruppe hat die
Aufgabe, sich auf ailgemeinerer Basis mit der m5glichen Ausweitung der Handels-
beziehungen auf dem industriellen Sektor zu beschâftigen, insbesondere mît der
Verkehrsindustrie und hier speziel mit dem franz6sischen Interesse arn Eisenbahn-
und Hubschrauberverkehr und mît dem kanadisehen Interesse an STOL-Flugzeugen und
voli gelândegâ4ngigen Fahrzeugen.

Ein Beweis fiir die groBe Bedeutung, die diesen Entscheidungen beigemessen wird,
ist die Tatsache, da£ die nâchste Sitzung des Gemeinsamen Wirtschaftsausschusses
zurn ersten Mal auf MÎisterebene stattfinden wird.

Schiieglich wurde anerkannt, dag~ ein positiver Erfolg der vorgeschiagenen Ar-
beit zum GroBteil von der Mitarbeit der Privatindustrie abhângt und deshalb be-
sondere Anstrengungen gemacht werden müssen, in den kommenden Wochen und Monaten
engere Kontakte zwischen franz8sischer und kanadischer Industrie anzukniipfen. In
diesem Zusammenhang habe ich den Minister fLir Industrie, Handel und Gewerbe er-
sucht, im nâchsten Jahr an der Spitze einer kanadisehen Industriedelegation
Frankreich zu besuchen.

Brüs se i

In Briissei, wo ich mit Ministerprâsident
Tindemans und seinen Kabinettskollegen sowie mit
Ministerprâsident Thorn von Luxemburg zusanmmen-
traf, herrschte dieseibe Einstellung wie in
Paris - der Wunsch und das Bemühen, auf den der-
zeit herzlichen Beziehungen mit Kanada weiter auf-
zubauen, die gegenseitigen Kontakte zu vertiefen,
den bereits bestehenden Meinungs- und Erfahrungs-
austausch zu intensivieren, die kanadischen In-
itiativen bei der Europâischen Gemeinschaf t zu
untersttitzen und auf muitilateraler Basis zusam-
menzuarbeiten.

In BrLissei wie in Paris herrschte unter den Ge-
sprâchspartnern Vtbereinstirnmung sowohl üiber die
wichtigsten internationalen Anliegen wie auch üiber
unsere Einstellung zu diesen Problemen. Ais Ergeb-
nis unserer Diskussionenwaren wir aile der Mei-
nung, da£~ die durch eine VergrUgIerung der Zahi der
Atonmâchte drohenden Gefahren die Ausarbeitung und
Durchsetzung gründ1icherer und wirkungsvollerer
Sicherheitsma1gnahmen gebieten. Ebenso stirnmten
wir darin Uberein, da8 die Bewâitigung der kri- Aufnahme: Canadian Press
tischen Faktoren der derzeitigen Weltwirts-chafts- Mnslage - Inflation, trâges Wirtschaftswachstum, MiiterPrâ~sident Trudeau
Zahiungsbilanzdefizite, Wiederverwendung von Roh- legt arn Grab des unbekann-
stoffen, Handelsbeziehungen - nicht Vorsicht und ten SOldaten in'Paris
Protektionismus, sondern FreizLigigkeit und ea.nen Kranz nieder
staatsmânnisches Geschick erfordert. Im Zusammen-
hang mit dieseim Probiemkreis haben der Finanzminister und ich in den letzten
sechs Wochen die Meinungen von nicht weniger ais acht auslândischen Ministerprâ-
sidenten und Prâsidenten eingeholt, und wir werden unsere diesbezüglichen Bemü-
hungen in den nâchsten Wochen fortsetzen.

Ein iieues Europa im Entstehen

Westeuropa ist natürlich viel mehr ais bloa eine geographisehe Ansarnmlung
mehrerer Nationalstaaten. Es ist ebenso der Sitz einer Reihe internationaler Or-
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ganisationen - der UNESCO und OECD in Paris, der NATO in Brllssel usw. Europa ist

aber noch etwas anderes: Es ist eine alimâhieh Gestalt annehmende Vorsteiiung,

eine Idee, filr deren Verwirkiichung sich zie1bewu1Bte Menschen trotz sehier un-

iberwindiicher Schwierigkeitel im Rahmen der stândig wachsenden und reifenden

Europâischen Gemeinschaf t mit allen Krâften einsetzen. Dieses Europa 
von heute

ist nicht blog die Sumine semner NatiÎonalstaaten; wohl existiert es durch 
und fur

sie, aber auIgerdem noch üiber sie hinaus. Es genügt nicht, um mit Jean Mronnet zu

reden, die Suimne der einzelnen unabhângigen Staaten zu addieren; Mensehen mfissen

das neue Europa schaffen. Und dieser Schaffensprozeg nimmt jetzt seinen 
Lauf -

langsam und of t schmerzlieh, denn das neue Europa, dieser Bund der Zukunf t, ist

ein organisehes Gebilde. Wir k5nnen heute seine zukiUnftige Grd5Be, Stârke und

Stellung nur vermuten. Wir wtirden es jedoch zu bereuen haben, wenn wir nicht

schon heute diese schicksalhaf te Entwicklung beachteten.

Unsere Regierung steht dieser Entwicklung aueh durchaus aufgesehlossen und po-

sitiv gegenüber - heute wie letzte Woche in Brtissel oder vor zwei Jahren, ais

Groabritannien, Irland und Dânemark der Gemeinschaft beitraten. Unsere verstând-

nisvoile Haltung hat die Atmosphâre geprâgt, in der unsere gegenwârtigen Initia-

tiven von der Europâischel Gemeinsehaf t aufgenommen werden - Inîtiativen, ais

deren Ziel sich ganz kiar die Aufnahme einer dynamisehen Zusainmenarbeit mit der

Gemeinsehaf t abzeichnet.

Wir mbchten auch den bereits sich vertiefenden Kontakten mit unseren Partnern

unter den neun EG-+Iitgliedstaaten eine neue, aber mit den bisherigen Bemühungen

gleichiaufende Dimension hinzufilgen - mit anderen Worten, ein Verhâitnis schaf-

f en, das mit der Gemeinsehaf t wachsen und reifen soll, in dem Kanadas Interessen

und Eigenstândigkeit respektiert und bei Entscheidungen beachtet werden, in dem

gegenseitige Beratungen und Hiifeieistung eine Selbstverstândlichkeit sind, ein

Verhâltnis, das von gegenseitiger Achtung und Rücksichtnahme getragen ist.

Der Gedanke eines soichen Verhâltnisses zum gegenwârtigen Zeitpunkt ist zuge-

gebenermaf3en etwas ungew6hnlich. Verstândlicherweise weia die Gemeinschaf t heute

noch nicht, welche endgiiltige Form sie annehinen, welche Kompetenzen sie besitzen,

welche Macht sie in Zukunf t haben wird. Auch kann sich Kanada dazu in keiner Wei-

se âuBern; dies ist eine rein europâische Angelegenheit. Doch eines ist gewia:

Das neue Europa , das bereits jetzt für 20 % des Welthandeis aufkommt, wird auf

der Weltbühne eine immer stâ4rkere Sehillsseirolie spielen - in Handel und Wis-

senschaft, in wirtschaftlichen und finanziellen Angelegenheiten, in der Technik

und auf vielen anderen Gebieten. Angesichts dieser Tatsache wâire es ein folgen-

schweres Versâumnis, wenn sich die kanadische Regierung nicht sehon jetzt um ein

klarumrissenes Verhâitnis zu diesem im Entstehen begriffenen Gebilde bemiUhte.

Fraglos k83nnte dies, wenn wir Jahre Zeit hâtten, auf aitgewohnte Weise geschehen,

was die meisten anderen Lâinder offensiçhtiich tun wollen. Durch ein soiches Vor-

gehen wilrden wir jedoch der Vorteile veriustig gehen, die uns durch die Anknâp-

fung von Kontakten mit der Europâischel Gemeinsehaft zu diesem f rllhen Zeitpunkt

erwachsen miissen; wir würden auch jenem Geist des Sehaffens und Werdens, 
der

jetzt in der Gemeinschaft wirkt und den wir stârken woilen, die gebUihrende Be-

achtung versagen. Nicht Bequemlichkeit und Herkb5mmliches soilen unser Leitmotiv

sein, sondern das Wohiergehen unseres Landes.

Die europâische Wrtschaftsgemeinschaft

Diesen Wunsch, diese Einsteliung, dieses Ziel teilen wir mit der Kommission der

EG. Unsere Besprechungel mit Prâisident Ortoli, mit Vizeprâsident Soames 
und mit

anderen Mitgliedern der Konimissiori lassen darüber keinen Zweifei. Wir sind 
einer

Meinung über den Charakter dieses neuen Verhâltnisses und Uiber die ersten 
Schrît-

te, die zu seiner Schaffung getan werden müssen. Ohne Frage wird dies ein 
miihe-

voiler, iangwieriger Prozel3 sein, doch der Anfang mug jetzt gemacht werden. 
Im

(Schlua auf Seite 7)

3

27. November 1974



Jahrgang 1, Nr. 23 27. Novambar 1974

Briefmarken fUr die Olympischen Spiele 1976

Postminister Bryce Mackasey gab vor kurzem die Ausgabe von weiteren vier
8-Cent-Briefmarken der "Trimm dichi"-Serie ais Olympia-Sondermarken bekannt.

Die roten Briefmarken zeigen kanadische Wintersportier beim Curling, Eisiau-
fen, Skisport und Schneeschuhiauf an. Sie sind wie die im vargangenen Ma*r*z ar-
schienenen Olympiscen Marken mit der (zum ersten Mai flir Briefmarken verwande-
tan) "verderckten Bi1d-Drucktechnik" hergestelit, bai der das Symbol der Olympi-
sehen Spiele nur sichtbar wird, wenn man die Marken schrâg gegen das Licht hâlt.
Die neue Serie vermitteit biidiich die Aussage, dag der Wintersport jung und

ait SpaS machen und zugiaich gut fiir die Gesundheit sein kann. Minister Mackasey
sagte: "Jeder, der Sport betreibt, eineriai, ob ais gaiibter Sportier oder ais
Anfânger, trâgt dazu bei, den Geist der Olympiscen Spiele 1976 in Kanada zu férr-
demn".

Curling

Schon vor der Ragierungszeit Kbnig Hainrichs VIII.E
von Engiand hatta das Curling vielle Anhânger. Man
weig nicht ganz genau, wo as zuerst entstanden ist:
manche bahauptan, in Hoiland, andare, in Schottland;
sicher ist, ial das Spiel in Schottland groile An-
kiang f and und so baiiebt wurde, da ain Bischof an-
geklagt wurde, waii er arn Sonntag dam Curling gafrbnt
hatta. Nach Kanada kam das Spial vermutlich mit Gene-
rai Wolfas Soldaten, und im Winter 1902/3 war as
soich ain wichtigar Bastandtail des 8ffentlichen Labans gewordan, dil aine Kana-
datour aeines schottischen Taams gaplant wurda in der Hoffnung, da3 sie "ain en-
garas Verhâltnis zwischen dan Lândern des britischan Waltreichs warda schaf fanhaifen. Aber von dar Politik nun abgesehen - Harz und Seia des Curlings sind
gegenseitige RUcksichtnahme und Gemeinschaftsgeist.
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Eis lauf an

In Europa gaht das'Eisiaufen mindestans auf das
achta Jahrhundart zuriick. Dia nordamerikanischen In-
dianar diirf tan diesa Technik der Fortbewegung auch
arfunden haban. Hier wie dort wurdan Knochan mit
Rieman an dan Schuhan bafestigt;--Champiain soll auf
diesa Weise Schiittschuh gelaufan sain.

Skisport

Dia Menscen sind wahrschainlich Ski gelaufan, ba-
vor der bisher â1teste bekannta Ski vor 4500 Jahren
hergestelît wurda. Nach Kanada kam der Skisport mit
dan skandinavischan Einwanderamn. Dia arsten kanadi-
schen Skivereina konzantriarten sich zunâchst auf s
Skispringan, spâiter auf dan Langiauf. Dar alpine
Skilauf ist erst neuerdings populâr gaworden. In dan
allerletztan Jahren hat allerdings dam Langiauf aIn
Comaback erlebt.

* w w - w w w w ". .......
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- - -- - - - W W Schnee schuheE Asiaten, Europâer und Nordamerikaner benutzen
Schneeschuhe (auch Schneeteller oder Schneereîfen

i - ~ 4 genannt) seit Jahrhunderten. In Kanada erreicbten
die Schneeschuhe ihre weiteste Verbreitung unter
den Indianern, die in bewaldeten, schneereichen

i Gegenden lebten. Wie viele Fertigkeiten, die ein-

mal lebensnotwendig waren, ist auch das Schnee-

aaaaaa -sehuhiaufen heute zum Erholungssport geworden.

Satelliitensendungen erregen internationale Bedenken

Die Einftihrung von Direktsendungen per Satellit wird nach Meinung des Bundes-

ministeriums fUtr das Fernmeldewesen wesentliche internationale Auswirkungen ha-

ben.
Aus diesem Grunde hat die Kommission ftir die friedliche Nutzung des Weltalls

auf Ersuchen der Generalversammluflg der Vereinten Nationen 1972 eine Arbeitsgrup-

pe fULr Djrektsendungssatelliten (Direct Broadcasting Satellites) mit der Aufgabe

betraur, "Richtliniel fiUt Staaten auszuarbeiten, die ktinstliche Erdsatelliten

fUtr direkte Fernsehsenduflgel benutzen". Diese Richtlinien sind inzwischen dem

juristischen UnterausschuB der Kouimission ftir die friedliche Nutzung des Weltalls

vorgelegt worden. Auf semner letzten Sitzuflg im. Mai hat der Unterausschug mit der

genauen Formulierulg derjenigen Richtlinien begonnen, üiber die Einigkeit erzielt

wurde.
Kanada und Schweden haben bei der Aufstellung von Grundsâtzen, die ftir alle an-

nehmbar sind, eine besonders aktive Rolle gespielt. Sie fuIgen auf dem-Begriff

der "vorherigen Zustiinmungl, der vorsieht, daI3 jeder Staat, der ein Satelliten-r

system ftir Sendungen in ein fremdes Hoheitsgebiet benutzen will, zuerst die Zu-

stimmung des betreffenden fremden Staates einholen mu£. Diese vorherige Zustim-

mung ist gekoppelt mit dem Recht der Empfângerstaaten, an der Entwicklung und

dem Betrieb regionaler Satellitensendenetze mitzuwirken, diefür die Ausstrahlung

von Sendungen in ihr Hoheitsgebiet vorgesehen sind. Die Modalitâten der Beteili-

gung wâren durch zweiseitige oder multilaterale Abkommen zwischen den betreffen-

den Staaten zu regein.
Die kanadisch-schwedische Haltung wurde von einer ganzen Reihe von Lândern un-

tersttitzt. Sie bietet einen Mittelweg zwischen der amerikanischen und der russi-

sehen Position: Die Vereinigten Staaten verlangen v8llige Freiheit für die Nut-

zung dieser technologischen M5glichkeiten, wâhrend d ie Sowjetunion die Zustimt-

mung des Empfângerstaats zu jedem Programm fordert, das in sein Hoheitsgebiet

ausgestrahlt wird.

Mehr frische Luft

Mehrere ftihrende Fluggesellschaften haben auf innerkanadischen und auslândi-

schen Flugstrecken die Abteilungen ftir Nichtraucher erweitert.,

"Air Canada" geh3rt zu den ersten Luftverkehrsgesellschaften, die spezielle

Nichtraucherabteilungen eingerichtet haben - sie tat das schon im September 1971.

Ktinftig sollen jeweils die zweite und vierte Kabine aller GroLgraum-Jetliner von

"Air Canada" zu Nichtraucherabteilungen erklârt werden. Alle "Jumbos" sollen zu

40 Prozent, alle Passagiermaschinen der Typen DC-8 und DC-9 sollen zu 50 Prozent

rauchfrei bleiben.
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Neuartige Ulauffangbarriere fUr fliel3ende Gewýsser

Ein Erfinder aus St. Catharines (Ontario). hat mit einer f inanziellen Unterstiit-
zung von iber 50 000 Dollar aus Mittein der "Vereinigung der Erd83lindustrie zur
Erhaltung der kanadischen Umwelt" (Petroleum, Association for the Conservation of
Canadian Environment, PAGE) die erste blauffang- und Beseitigungsbarriere ent-
wickelt, deren Wirksamkeit sich auch in fliegenden Gewâssern mittierer und stâr-
kerer Str6mungsgeschwindigkeit erwiesen hat.

Bei der kLirzlich abgehaltenen Jahresversammlung der PACE hat der Forschungsaus-
schufi berichtet, da£ ais nâchste Phase des Barrierenprojekts die Herstellung und
der Vertrieb in Angrif f genonimen werden sollen.

Die Barriere wurde in einem Zeitraum von über zweieinhalb Jahren von Hermann
Steltner, dem Prâsidenten der Steltner Development and Manufacturing Company in
St. Catharines entwickelt. Diese hydrodynamische Ôlleitbarriere nutzt die natür-
liche Wasserstr85mung aus, um, ausgelaufenes Ô5i zur Bergung zu sanimein - ein Durch-
bruch im Kampf gegen die Ôlverschmutzung.
Inder zweiten Hiilf te des Jahres 1973 wurde ein Prototyp der Barriere im

St.-Clair-Flug bei Sarnia bei einer Strbmung von 0,7 mpro Sekunde und im
St.-Lorenz-Strom bei Montreal bei einer Strb5mung von 1,15 - 1,25 m pro Sekunde
erfolgreich erprobt. Die Zblichen Barrierenkonstruktionen sind schon in Strdmun-
gen von noch nicht einmal 0,5 m pro Sekunde wirkungslos.

Die erste wirksame Waffe zum Auffangen und zur Beseitigung
von aus-gelaufen 1em dl ' in mittelschnell bis rasch fliel3enden
Gewâssern wurde-in Kanada unter der Schirmherrschaf t der
"Vereinigung der Erdâlindustrie zur Erhaltung der kanadi-
schen Umwel" (Petroleun Association for the Conservation
off the Canadian EnvirOnrnent, PACE) entwickelt, die über
50 000 Dollar in das projekt investiert hat. Hermnann
Steltner (links), Prâsident der Steltner Development and
Nanuffacturing company in St. Catharines (Ontario), .frhrt
hier seine Erfindung vor, w2terstlitzt von seinem AuI3en-
dienstingenieur Bill Van Naanen

6
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Schwimmende Wirste

Pie PACE-Barriere dhnelt zwei parallelen, auf dem Wasser schwimmenden 
Wurstket-

ten. In wirklichkeit ist jede "Wurst" ein Schwimmgerât von etwa 15 
m Lânge, das

mit der anschliefaende l Wurst" mittels einer Schnellkopplung verbunden ist. Die

Barriere wiegt nur etwa 3 kg pro Meter Lânge und kann nach Belieben 
abschnittswei-

se verkfirzt oder laânger gemacht werden.

Diese beiden parallelen Schwiuimk83rper sind in voiler Lânge der 
Barriere unter

der Wasseroberflâche durci eine kombinierte Netz- und Faservliesbahn 
verbunden.

Im Einsatz wird die PACE-Barriere sehriig zur Str35mungsrichtung ausgelegt. Ein

Teil des schwiinmenden fils wird von der vorderen, stromaufwârts gerichteten

Schwimmerkette seitlich zum stromabwârts gelegenen Ende der Barriere 
hin abgewie-

sen und dort geborgen. Der grbBere Teil des ôils passiert jedoch mit dem Wasser

die vordere Schwitnmerkette und das Netz. Pas Wasser kann dann durch den Viies-

stoff weiterflieeen, wâhrend das Ôii in dem eingedâmmten Bereich zwischen den bei-

den Schwiinmerkettel an die 0berf1âche steigt. Eine zwischen den 
beiden Schwimumer-

ketten entstehende TangentialstrOmung trâgt das Ô5l zum stromabwâirts gelegenen En-

de der Barriere, wo es geborgen werden kann.

PACE wurde 1969 gegrtindet und unterhâlt seit 1972 ein eigenes Biro in Ottawa.

Sie ist eine gemeinniitzige kanadisehe Vereinigung, in der elf groee kanadisehe

Ôlgesellschaften zusanimenarbeiten, um die Umweltschutzarbeit 
der Industrie zu ko-

ordinieren und zu vertiefen. Die Vereinigung fb3rdert den Austausch 
technischer

Informationen zur Verhinderuflg der Umweltverschmutzung, pflegt akologische und

Umweltforschung und entwickelt GemeInschaftsprogramfme der 
Industrie, z.B. zur

Verhiitung von blunfâl1en und zur Beseitigung von ausgelaufenem 
01. PACE ist auch

die wichtigste Verbindungsstelle der Ôlindustrie zu der Regierung, der Industrie

und zu anderen Gruppen, die an der Erhaltung der Umwelt interessiert sind.

Kanadier helfen Guinea-iiwBissau

Wie Au2enminister Allan J. MacEachen kilrzlich bekanntgab, 
hat das Kanadische

Amt fLir internationale Entwicklungshilfe (Canadian International Development

Agency) dem Kanadisehen Kirchenrat eine Zuwendung von 100 000 Dollar gemacht,

die zur UnterstLitzung der seit kurzem unabhângigen Republik 
Guinea-Bissau in Un-

terrichtswesen, Medizin und Landwirtschaft verwendet werden 
sal.

Pie Mittel sollen zur Hâlfte im Rechnungsjahr 1974/75, zur anderen Hâlfte

1975/76 ausgegeben werden. Sie werden vom Weltkirchenrat verwaltet, 
der 1971 den

Beistand füfr nichtkirchliche Gruppen genehmigt hat.

Minister MacEachen sagte, Kanada schâtze sich gliicklich, an 
den internationa-

len BemüLhungen zur UnterstLitzung von Guinea-Bissau teilnehmen und so dazu beitra

gen zu k65nnen, "filr die Bevbl1kerung des Landes bessere Lebensbedingungen 
zu

sehaffen".

Guinea-Bissau wurde am 12. August 1974 von Kanada aIs unabhangiger 
Staat aner-

kannt, nachdem die Regierung von Portugal und die Afrikanisehe 
Partei fLir die

Unabhdngigkeit von Guinea-Bissau und Kap Verde (PAIGC) ein Abkotnmen üiber die Be-

endigung des bewaffnetel Konflikts in diesem Lande gesehiossen 
hatten.

(Fortsetzung von Seite 3)

Lauf e meiner Gesprâiche in BrLissel sind wir Lbereingekommen, 
neue Magnahmen auszu-

arbeiten, die Konkretes zur Stâ4rkung der Beziehungen zwischen Kanada und der EG

beitragen sollen. Es wurde vereinbart, dag in nâchster Zukunf 
t Kanada und die EG

vorbereitende Gesprâche Liber die Art und den Umfang jener Verhandlungen abhalten

werden, die Liber Gestalt und Inhait des neuen Verhâltnisses zwischen 
den Partnern

entscheiden sollen.

Zu diesem Zweck sind kanadische Beamte und Beamte der EG angewiesen 
worden,

aine Verzug einen Zeitplan fLir diesbezLigliche Treffen aufzustellen. Auaerdem hat

der Prâsident der Koinmission die Einladung zu einem baldigen 
Besuch in Ottawa

7

Là-- . '- - ý - --- - -- - -- -- - --



Jahrgang 1, Nr. 23 27. November 1974

angenommen. Schliegiich darf ich anktindigen, daf3 die Gemeinschaft im, nâchsten
Jahr in Ottawa eine Vertretung wie in Washington und Tokio er83ffnen wird.

Generalkonsulat in Strataburg

Ich mb5chte bei dieser Gelegenheit aile Mritglieder dieses Hohen Hauses auf for-
demn, sich an dieser neuen Entwicklung tatkrâftig zu beteiligen. Es wird sich
film eine soîche Mitarbeit in Zukunf t noch weitaus bessere Gelegenheit bieten, da
ich wâhrend meines Aufenthalts in Paris mit Zustinmmung der franz5sischen Regie-
rung die ErZ5ffnung eines kanadisehen Generaikonsulats in Strafeburg bekanntgeben
konnte. Dieses Konsulat wird es Kanada erm3glichen, in diesem bedeutenden Teil
Frankreichs zur Fb3rderung unserer wirtschaftlichen, kuiturelien, Einwan -derungs-
und Informationsprogramme Beziehungen anzuknitpfen und den Umfang der konsulari-
schen Dienste für kanadische Touristen und Geschâftsleute in Frankreich weiter
auszubauen. Auch wird es dadurch zu einer Stârkung der Verbindung zwischen dem
kanadisehen Pariament und dem Europâiischen Parlament und zu engeren Kontakten
mit dem Europamat kommen. Wie die Mitgiieder dieses Hohen Hauses wissel, ist
Strafaburg der Sitz des Europàâischen Parlaments, von dem zu erwamten ist, daf3 es
eine immer bedeutendere Rolle in der neuen Europâischen Gemeinschaf t spielen
wird. In meinen Augen sind die erwâihnten Beziehungen und der konstruktive Bei-
trag, den kanadisehe Pariamentarier zur Arbeit der EG leisten kannen, von hach-
stem Wert. Immer wieder bat man mir gegenüber in Europa betont, welche Achtung
und welcb guten Ruf sich kanadisebe Parlamentarier durcb ihren seibstiosen Ein-
satz und ibre griindiicbe Arbeit erworben baben. Ich schâtze mich giiîckiich, in
Paris mit einer kanadischen Pariamentsdeiegation zusammengetroffen zu sein und
mich pers5nlich von dem Ernst und der Hingabe, mit denen sie ihre Aufgaben erffil-
len, Lberzeugt zu baben.
Wie sebon erwâibnt, sind Paris und Brüssel Sitz mehrerer führender internationa-

1er Organisationen. Bei meinem Europa-Aufenthait habe ich mit den obersten Beam-
ten zweier dieser Gremien Gesprâtche gefiibrt: mit Generalsekretâr van Lennep von
der Organisation flir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwiekiung (OECD) und
mit NATO-Generalsekretàr Luns. Icb babe dabei Einblick erhaiten in ihre Denkwei-
se, in ibre Meinung über die internationale Lage, und ich war beeîndruckt von
ihrer positiven Reaktion zu dem Beitrag, den Kanada im Rahmen der beiden Organi-
sationen leistet. In Brflssel wohnte ich augerdem einer Arbeitssitzung des Nord-
atlantikrates bei, batte Gelegenheit zur Diskussion der Grundsâtze der "Ottawa-
ErklLimung üiber die Atlantikorganisaton'mit den stàândigen Vertretern der Mit-
gliedstaaten und konnte ibnen versichern, dal2 Kanada aucli weiterhin unvermindert
an diesen Grundsâltzen festbalten wird. Ich gab schlief3lich Kanadas Besorgnis üiber
den Zypemnkonfiikt Ausdruck, in dem sicb zwei NATO-Mitgiieder ais Gegner gegen-
überstehen, und Kanadas Interesse an einer baidigen, friediichen Lbisung dieses
Konfijkts, der bereits zwei kanadische Todesopfer gefomdert hat und film viele auf
Zypern stationierte Kanadier fortiaufende Gefahr bedeutet.

Herausqegeben von der Informationsstelle des Minis teriums ffür Auswàrtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.
Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachwejse fir Photos slndi

im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhâltlich. M2hnliche
Ausgaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in eng2iischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekiy.
Cette publication existe également en francais sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nûmeros de esta publicaci6n parecen también en espafiol bajo el
titulo Noticiario de Canadà.
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